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Land - und Seesestnng Noworosstjsk gefallen
Erbittertes Ringen «m Stalingrad

kestrrrrgszone von Noworoffisk durchstoßen

Görlng beglückwünscht Major Gollob
DNV Berlin . 5 . Sept . Reichsmarschall Hermann Eöring Hai

dem Major Gollob, Kommodore eines Jagdgeschwaders , anläß¬
lich der Verleihung des Eichenlaubes mit Schwerten und Bril¬
lanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes folgendes Elück-
Minschtelegrgmm übermittelt:

Fieber Gollob ! Voll Stolz und Dankbarkeit beglückwünsche
IchSie zur höchsten Tapferkeitsauszeichnung. Ln einem Sieges¬
lauf ohnegleichen haben Sie die bisher höchste Zahl an Luft¬
siegen errungen . Das deutsche Volk darf auch zu Ihnen als einem
feiner kühnsten Helden in Bewunderung aufblicken. Möge Ihnen
das soldatische Glück immer so treu bleiben wie bisher .

"

Das von Major Gollob geführte Jagdgeschwader errang in den
letzten Tagen seinen 3000 . Luftsicg. Die Gruppen des Geschwa¬
ders haben sich schon auf mehreren Kriegsschauplätzen, u . a . auch
während des Frankreich-Feldzuges und auf dem Balkan , durch
besondere Einsatzfreudigkeit und große Erfolge im Kampf gegen
die feindlichen Luftwaffen ausgezeichnet.

Deutschlands Recht aus den Sieg
Ein portugiesischer Historiker entlarvt die Feinde Europas

DNB Lissabon , 6. September . Unter der lleberschrift „Dres
Jahre Krieg " schreibt der bekannte portugiesische Historiker Pro¬
fessor Dr. Alfreds Pimente in der Zeitschrift „Esfera " : „Es iss
nicht Deutschlands militärische Stärke , die meine Sympathie aus
den Plan ruft, sondern es ist das Recht der deutschen Sach,
und der Geist, der hinter ihr steht. Deutschland hat ein Rechi
auf ein freies Leben und auf Wohlstand genau wie die anderen
die es versklaven wollten ." Der Verfasser schildert dann , wii
sich Italien , Deutschland, Spanien und Portugal gegen den all¬
gemeinen Verfall erhoben, während England und Frankreich
sich bewußt gegen alle Versuche der Ordnung stellten, und fähri
dann fort : „Zwischen dem neuen Deutschland, dem neuen Ita¬
lien, dem neuen Spanien und dem neuen Portugal besteht eim
ausgesprochene Sympathie , ohne daß sie von irgend einer Seit:
beabsichtigt oder organisiert worden wäre . Alle vier Länder sink
Gegner de : Prinzipien der Französischen Revolution , Gegner
der Freimaurerei , des Judentums und des Kommunismus . All«
vier Länder versuchen , sich von der tyrannischen Herrschaft de:
Plutokratie zu befreien .

" Professor Pimente erinnert daran , das
auch Portugal dereinst ein Weltreich besaß , das ihm geraubt
wurde , und erklärt : „Diejenigen , die Deutschland berauben woll¬
ten, haben uns schon beraubt . Ihr Imperium ist zusammengesetzt
aus Stücken , die einst zu unserem Imperium zählten .

"
Dann geht Professor Pimente zu den Ereignissen dieses Krie-

ges über und schreibt : „Was sehen wir in drei Jahren ? Auf
Seiten Deutschlands Siege über Siege . Es ist möglich , daß Eng¬
land und USA . den Krieg verlängern . Nicht möglich aber ist,
daß sie Deutschland besiegen könnten." Der Jnvasionsversuch in
Dieppe habe eine sehr wesentliche Schwäche Englands enthüllt:
Wenn es nicht einmal für so kurze Zeit die Luftherrschaft er¬
kämpfen könne , wie will es dann eines Tages die so laut an¬
gekündigte zweite Front und eine Operation großen Stils mög¬
lich machen? Den anglo -amerikanischen Prahlereien hält Pro¬
fessor Pimente die Tatsache gegenüber : Ganz Europa arbeitet
für Deutschland ,

'und seine Gegner können nicht so viel Schiffe
bauen , wie Deutschland versenkt. Jedermann könne sich über¬
zeugen, daß trotz zähesten Widerstandes der Sowjets Deutsch¬
land stegreich vordringt . Deutschland sei nach drei Kriegsjahres
so stark , daß England und die USA . trotz ihrer Millionen Sol¬
daten und astronomischen Rüstungszisfern es nicht wagen, auch
nur einen ernsthaften Angriffsversuch zu machen.

Prosessor Pimente schließt seine Betrachtung mit den Worten:
Nach den vorhandenen Gegebenheiten können wir nur annch-
men , daß der Sieg Deutschland gehören wird . Und das ist gut
so , damit wir nicht alle erdrückt werden von einer „Ordnung ",die uns aufgezwungen werden soll, und die sich nach autorisier¬ter englischer Ansicht auf Prinzipien stützt, unter denen wir schon
so viele Jahre gelitten haben .

"

Der Ministerwechsel ln Spanien
»Arriba " zur Ernennung der neuen Minister

Madrid , 5. Sept. Die Zeitung „Arriba" bezeichnet die Ernen-
ung der drei neuen Minister für Aeußeres , Heer und Inneres

lowie die Berufung eines neuen Generalvizesekretärs der Fa-ange als eine „Ablösung der Wache "
, die weder in Spaniensnnen - noch Außenpolitik die geringsten Acnderungen hervor-ufen werde . Ein Personenwechsel in der Regierung ist bei einem

oiaiitären Staat eine vollkommen natürliche und gesunde Er-
tzyeinung, heißt es weiter . In unserem Spanien kann man weder
deute noch morgen von einem Regierungswechsel sprechen , weil
^ nur ein und dieselbe Regierung ist. Das ist die tatsächliche

egierung des spanischen Caudillo , des Generalissimus der drei
ehrmachtsteile und obersten Führers der Falange . Heer und»alange stellen unter der Führung von Franco die Pfeiler der

mhert und Disziplin dar . Die Ereignisse erhalten aber dadurch
bl»

" ^ !ren Ann , daß Franco das Präsidium über den Poli»
ichen Ausschuß der Falange übernommen hat . Hierdurch wer»

ein verschiedenen Kräfte im Staate besser als biHer au^« ander abgestimmt und ihre Zusammenarbeit wird wirksamer^" er neue Außenminister Graf Tordana trat sein Amt be¬reits an.

DNV Berlin , 8 . September . Deutsche und rumänische Truppen
haben , wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , in
harten Vunkerkämpfen die äußere Festungszone von.
Noworossisk durchstoßen und nähern sich konzen¬
trisch der Stadt. Eine wichtige Höhe wurde im Sturm ge¬
nommen. Alle erbitterten feindlichen Gegenangriffe , unterstützt
durch ununterbrochenen Einsatz von Schlachtfliegern, von Ar¬
tillerie aller Kaliber einschließlich Schiffsgeschützen , von Elite¬
truppen und von zahlreichen Panzerkampfwagen , wurden ab¬
geschlagen . Der Feind erlitt bei diesen Verfolgungskämpfe»!
außerordentlich schwere Verluste . Unter den Toten befinden sich
>ahlreiche hohe bolschewistische Offiziere, die unter Einsatz stärk¬
ster Kräfte vergeblich versucht hatten , den deutschen Angriff auf¬
zuhalten.

Deutsche Zerstörer - und Kampfflugzeuge unterstützten auch am
Samstag in rollenden Einsätzen die in erbittertem Kamps
stehenden deutschen Truppen in der Festungszone von Nowo¬
roffisk.

s

Land - und Seefestung Noworoffisk
gefallen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6 . September . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Die Land-
uud Seefestung Noworossisk » der letzte Kriegshafen von Be¬
deutung, der nach dem Fall von Sewastopol der sowjetischen
Schwarzmeer-Flotte noch verblieb , ist gefallen.

Wiirttembergisch-badische, fränkische und hessische Divi¬
sionen unter Mitwirkung rumänischer Kavallerieverbände
staben in tagelangen , harten Festungskämpfen unter schwie¬
rigsten Geländeverhältnissen diesen stolzen Waffenersolg
»rrungen . Die Beute ist noch nicht zu übersehen.

Die Bedeutung von Noworosstjsk
DNB Berlin , 6 . September . Die kaukasische Küste von der

Straße von Kertsch bis zur Landesgrenze südlich Batum ist arm
an natürlichen Häsen. Die Zemaskaja - oder Noworossijsk-Bucht
wird an ihrer Westseite von niedrigen Sanddünen gebildet,
während die langgestreckte Ostküste mit dem Leuchtturm mit
Gipfeln bis zu 600 m Höhe ansteigt, deren rveißschimmernde
Abhänge teilweise von Laubwald bestanden sind . Die Bucht,
deren schmaler Strand mit Kieseln bedeckt ist, hat bis zu 27 m
Wafsertiefe und ist das ganze Jahr über eisfrei.

Wenn dem Hafen von Noworosstjsk in normalen Zeiten auch
nicht die überragende Stellung zukam , die er nach Verlust der
Krimhäfen für die Sowjets hatte, so war er doch stets als Kriegs¬
und Handelskafen von größter Bedeutung . Gegenüber der Stadt,
wo der Hafen eine Breite von 2 ^ km erreicht , erstrecken sich
ausgedehnte Kaianlagen . Hier befinden sich Ankerstellen für die
gleichzeitige Ladung und Löschung großer Ozeandampfer , Eleva¬
toren mit großer Aufnahmefähigkeit und Naphtareservoire für
die Verschiffung von Rohöl , Lager- und Kühlhäuser . Der Iahres-
umschlag des Hafens betrug im Durchschnitt 2,5 Millionen Tonnen
und setzte sich in der Hauptsache aus Erdöl , Holz , Getreide und
Zement zusammen. Ein Schiffsdock diente zur Vornahme von
Reparaturen an Schiffen bis zu 3000 Tonnen . Mit der Inbesitz¬
nahme dieses wichtigen Hafens ist den Einheiten der sowjetischen
Schwarzmeerflotte die letzte Basis entzogen worden.

Die Stadt Noworoffijsk mit mehr als 100 000 Einwohnern
beherbergt eine umfangreiche Rüstungsindustrie , in der nament¬
lich Geschütze, Granatwerfer , Munition , Wasserflugzeugeund Flug¬
boote, Kraftfahrzeuge und Motore hergestellt wurden . Von Be¬
deutung sind auch die Reparaturwerkstätten für Lokomotiven,
Waggons und Panzerzüge.

Durch die in der Umgebung der Stadt offen zutage liegenden
umfangreichen Zementmergellager hat sich in Noworoffijsk eine
bedeutsame Zementproduktion entwickelt , die etwa 30 Prozent
der sowjetischen Gesamterzeugung darstellt, von den übrigen Zwei¬
gen der Industrie sind neben einer Baumwollspinnerei mit über
1000 Spindeln Bekleidungs - und Schuhfabriken sowie Werke für
Leder - und Pelzverarbeitung zu erwähnen.

Das überaus günstige Klima dieses Küstenstriches hat neben
einer intensiven Landwirtschaft den Weinbau in größtem Umfang
entwickelt . Außer zahlreichen Keltereien befindet sich in Noworos-
sijsk eine der größten Sektkellereien der Sowjetunion , in der
jährlich etwa 50000 Hektoliter Sekt erzeugt wurden. Getreide-
und Grutzmiihlen, Brotfabriken , Oelschlagereien , Makkaroniwerke,
Molkereien, Brauereien und Fabriken für Fleisch - und Fischkon¬
serven vervollständigen das industrielle Bild dieser Stadt , deren
verkehrsgünstige Lage durch die mehrgleisige Eisenbahnlinie nach
Stalingrad und eine längs der Küste über Tuapse verlaufende
Autostraße gekennzeichnet ist.
Im 13 . und 14 . Jahrhundert gehörte Noworoffijsk den Genussern

im 16. Jahrhundert den Türken , welche hier die Festung erbauten,

die im Jahre 1808 von den Russen erobert wurde . 1838 wurde
hier eine provisorische Befestigung unter dem Namen Zemeskoje
erbaut , die bald danach den heutigen Namen Noworoffijsk er¬
hielt. Wählend der Revolution von 1918 versenkte sich im Hafen
ein Teil der russischen Schwarzmeerflotte, um dem Zugriff der
Deutschen zu entgehen.

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Die Schlacht um Stalingrad geht weiter

Stadt und Hafen von Tamanskaja genommen — Fort»
schreitender Angriff auf Noworossisk — In zwei Tagerj
»erkor die Sowjetlnftwaffe 187 Flugzeuge — Britische Ant
griffe in Aegypten unter hohen Feindverlusten abgewiesell

DNB Aus dem Führerhauptquartier, S . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Taman - Halbinsel wurde in raschem Zugriff

Stadt und Hafen Tamanfkaja genommen. Nordwest¬
lich Noworossisk schreitet der Angriff deutscher und rumänische»
Truppe » in erbitterten Kämpfen weiter fort. 2m Hase» vo<
Noworossisk wurden zwei Transportschiffe durch Bombenwurf
beschädigt.

2m Festungskampffeld von Stalingrad nahmen
die deutschen Angriffstruppen zahlreiche zäh verteidigt « und
neuzeitlich ausgebaute Kampsaulagen . Feindliche Gegenangriff«
wurde« abgewiesen. Nördlich der Stadt führte der Feind « ii
starken 2 «sauterie - und Panzerkrästeu Entlastungsangriffe , di«
uuter Vernichtung vou über 40 Panzern abgeschlagen wurde«,
2« Tag - und Nachtangriffen setzte die Luftwaffe die Zerstörung
von Verkehrs- und Flugplatzanlagen ostwärts der Wolga fort

Südwestlich Kal« ga dauern die schweren Abwehrkämpse an.
Nordwestlich Medyu und siidostwärts Rschew scheiterte^
wiederholte von Panzern und starken Luftverbänden unterstützt«
Angriffe der Sowjets . Bei Nacht wurde ein feindlicher Flug¬
stützpunkt mit guter Wirkung bombardiert . Auch südlich de«
Simensees und vor Leningrad scheiterten feindliche Angriffe
2m Finnischen Meerbusen wurde ein sowjetisches Minensuch¬
boot durch Bombenwurf beschädigt.

Ln der Ostfront wurden am 3. und 4. September 182 feind,
liche Flugzeuge in Luftkämpsen und durch Flakartilleri«
>nm Absturz gebracht, fünf weitere am Boden zerstört. 14 eigen«
Flugzeuge werden vermißt.

8n der vergangenen Nacht führten die Sowjets Störflüg«
Uder dem Generalgouvernement und über Ostdeutschland durch
planlose Bombenwürfe verursachten einige Verluste unter de«
Bevölkerung. Es entstand geringer Sachschaden . Der Feind ver¬
lor ein Flugzeug.

2m Südabschuitt der Front in Aegypten scheiterten weh,
rere britische, mit Unterstützung von Panzern geführte Angriffe
Der Feind hatte starke Verluste und verlor mehrere hundert
Nefangene, unte denen sich der Kommandeur der 6 . neusee¬
ländischen Brigade befindet.

8m ostwärtigen Mittelmeer erzielte ein deutsches Unter-
ireboot auf einem britischen Zerstörer Torpedotresser.

Stadt und Hafen von Dover wurden durch Fernkampfbat-
lerien mit schwerem Feuer belegt.

Die britische Lustwasse führte in der Nacht zum 5 . Septembei
einen neuen Terrorangriff auf Wohnviertel de«
Stadt Bremen. Aus größer Höhe geworfene Spreng - unl
Srandbömben trafen u . a. mehrere Kirchen und Krankenhäusci
schwer. Nachtjäger und Flakartillerie schossen elf der angreise»
den Bomber ab.

2m Kampf gegen Großbritannien griffen deutsche Flugzeuges
>um Teil im Tiefslng , 2ndustrie - und Verkehrsanlagen an de«
englischen Süd - und Südostküste ab.

2m nördlichen Abschnitt der Ostfront haben sich bei de« Hais
len und ersolgreichen Abwehrkämpfen der letzten Monate bst
11. und 21. ostpreußische 2nfanteriedivision ganz besonders an«
gezeichnet.

Oberleutnant Graf, Staffelkapitän in einem 2agdgeschwa-
der, errang am 4 . September an der Ostfront seinen 150. Lustsieg

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
In harten Kämpfen weiter vorwärts

Weiterer Hochgebirgspatz im Kaukasus genommen — Bob
schewistische Entlastungsangriffe bei Stalingrad nach er>
vitterten Kämpfen gescheitert — 1062 Sowjetflugzeug,
innerhalb 1v Tagen vernichtet bei nur 49 eigenenVerluste»

DNV Aus dem Führerhauptquartier, 6 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Taman - Halbinsel wurde in raschen Nach

stützen nach Süden der letzte feindliche Widerstand gebrochen unl
damit die gesamte Halbinsel ostwärts der Stratze von Kertsst
genommen. Zahlreiche Gesaugene wurden eingebracht und ». a
i7 leichte und schwere Geschütze erbeutet.

Vor Noworossisk arbeiteten sich deutsche und rumänisch,
Truppen gegen stark ausgebaute Bunkerstellungen in harte«
KavuL inuner . .vMer an die Stadt .beran . Deutsche Schnellbootz



stießen in ven Ostteil des Schwarzen Meeres vor. Die versend
ten vier Dampfer und vier Leichter mit zusammen 950V BRT

Im Kaukasus nahmen Eebirgstruppen nach mehrtägige,
Kämpfen gegen zähen feindlichen Widerstand einen weitere,
Hochgebirgspatz.

Die erbitterten Kämpfe im Raum von Stalingrad Hab
ten an . Auch gestern scheiterten unter Mitwirkung der Luftwasst
Entlastungsangriffe sehr starker feindlicher Kräfte von Norden
Hierbei wurden 8t Panzer vernichtet. Stalingrad , Flugplatz,
ostwärts der Wolga und Nachschubverbindungen der Sowjets
wurden Lei Tag und Nacht bombardiert . Zwei Wolgafchleppe,
wurden durch Bombenabwurf beschädigt.

Im Raum von Woronesch wurden bei feindlichen Lust,
angriffen auf deutsche Flugplätze 27 Flugzeuge in Lustkiimpser
ohne eigene Verluste abgeschossen.

Südwestlich Kaluga und südostwärts Rschew brachen wie¬
der feindliche Angriffe zusammen. Mehrere Flugplätze des Fein¬
des wurden überraschend angegriffen und dabei 20 sowjetisch,
Flugzeuge am Boden zerstört.

An einem Wolchow - Brückenkopf südlich des Ladoga¬
sees und an der Einschließnngssront von Leningrad scheiterte«
wiederholte feindliche Angriffe.

Marineartillerie versenkte bei Kronstadt ei« sowjetisches
Minensuchboot und einen Schleppkahn. Ein weiteres Minen¬
suchboot wurde im Finnischen Meerbusen durch Vombentressc,
beschädigt.

« n der Ersmeerfront bombardierten Kampfflugzeuge
den Kriegshasen Murmansk sowie Eisenbahnanlagen mit guter
Wirkung.

I » der Zeit vom 25. August bis 4. September verlor di«
Sowjetluftwasfe 1062 Flugzeuge. Davon wurden
tzl2 in Luftkämpscn, 175 durch Flakartillerie und 33 durch Ver¬
bände des Heeres abgeschossen, die übrigen am Boden zerstört.
zSn der gleiche » Zeit gingen an der Ostfront 48 eigene Flug¬
zeuge verloren.

In Nordafrika bekämpfte die deutsche und italienische
Luftwaffe britische Stellungen . Panzeransammlungen und Flug¬
plätze . Nach Volltreffern wurden Explosionen und Brände beob¬
achtet . lieber dem nordafrikanischen Kampfraum sowie über
Kreta wurden durch deutsche und italienische Jäger und durch
Flakartillerie 20 feindliche Flugzeuge abgeschosscn.

Bei Einslügen in die besetzten Westgebiete wurden in Luft¬
kämpfen 10 , in der Nordsee und im Kanal durch Einheiten der
Kriegsmarine zwei britische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge griffen gestern Industrie - und Verkehrs¬
anlagen an der englischen Südküste und in Ostengland an.

Das erbitterte Ringen um Stalingrad
Trotz verzweifelten Widerstandes der Bolschewisten gewann
der Angriff weiter an Raum . 85 Sowjetpanzer zerschlagen—
13 feindliche Flakftellunge von Stukas zerstört — 46 Sow¬

jetflugzeuge vernichtet.
DNB Berlin , 6 . Sept . Zu dem erbitterten Ringen um Stalin¬

grad teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:
Der Feind versuchte nach Heranführen frischer Reserven im

Festungskampffeld von Stalingrad verzweifelt Widerstand zu
leisten. Aber der Angriff deutscher Truppen gewann nach Aus-
täuchern mehrerer Bunker und Abwehr starker feindlicher Pan-
xerangrifse weiter an Raum . Eine starke feindliche Artillerie¬
gruppe wurde durch eigene Artillerie erfolgreich bekämpft, wobei
in den feindlichen Artilleriestellungen heftige Erplosionen be¬
obachtet werden konnten. Panzerverbände wehrten mehrere von
starkem Artilleriefeuer unterstützte feindliche Gegenangriffe zum
Teil in erbittertem Nahkampf ab.

Nachdem der Feind weitere Infanterie - und Panzerunter-
stützung herangeführt hatte , setzte er an der Nord front
zwischen Wolga und Don seine Angriffe zur Entla¬
stung der Stadt Stalingrad fort. Die Bolsche¬
wisten führten hierbei zehn Schützendivisionen
und sieben Panzer - Brigaden in den Kampf. Alle
mit äußerster Erbitterung geführten Gegenangriffe des Feindes
wurden unter Vernichtung von insgesamt 84 Panzerkampfwagen
zerschlagen . Einige Panzervorstöße scheiterten im Bombenhagel
der deutschen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge . Die bolschewisti¬
schen Panzerkampfwagen blieben in dem von unzähligen Bom¬
benkratern zerwühlten Kampfgelände im Norden und Westen
der Stadt und an den besonders hart umkämpften Uebergängen
verschiedener kleinerer Flutzläufe vernichtet liegen.

Einige am Vormittag von den Bolschewisten erzielte örtliche
Einbrüche wurden bis zum Nachmittag im Gegenstoß wieder be¬
reinigt . Die eigene Truppe schlug sich in diesem vom Feind
erbittert geführten Ringen hervorragend . Rumänische Truppen
nahmen nach harten Kämpfen eine Häusergruppe und drangen
nach Einnahme feindlicher Bunkerstellungen trotz starken feind¬
lichen Abwehrfeuers in eine zu einem Stützpunkt ausgebaute
Ortschaft ein . Deutsche Luftwaffenverbände griffen die Befesti¬
gungsanlagen von Stalingrad an.

Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 87 bombardierten wir,
kungsvoll die Flakabwehr von Stalingrad . 13 feindliche Flakstel¬
lungen wurden durch Vombenvolltreffer zerstört. Die Bahnhof¬
inlagen und der Transportverkehr auf verschiedenen Strecken
»ördlich von Stalingrad waren das Ziel mehrfacher Luftangriffe.
Komben deutscher Kampfflugzeuge zerstörten hierbei mehrere
kisenbahnzüge und verursachten zahlreiche Gleisunterbrechungen.

Im Laufe der Nacht zum Sonntag wurden die Stadt Stalin-
trad und mehrere Flugplätze ostwärts der Wolga von deutschen
Kampfflugzeugen wirkungsvoll mit Bomben schweren Kalibers
felegt . Deutsche Jäger schossen in Lufttkämpfenn 36 feindlich«

lugzeuge ab, 10 weitere Flugzeuge wurden durch Einheiten der
lakartillerie zum Absturz gebracht.

Württ .-bad. Infanterie zeichnet sich aus
Bei den schweren Kämpfen in dem wegelosen und unübersicht¬

lichen Wald - und Berggelände des Nordwest-Kaukasus hat sick
in den letzten Tagen ein württemvergisch-badisches Infanterie,
regimrnt besonders ausgezeichnet. In knapp einem Tag Haiti
das Regiment in Marsch und Kampf ohne gebahnte Wege vor
Höhe zu Höhe stürmend und die Bolschewisten von einer be-
festigten Bergstellung nach der anderen werfend, SO Kilometei
urückgelegt. Nach anstrengenden Nachtmärschen stürmte es dabei
n dem wald - und schluchtenreichen Gebirge 10 stark befestigt«

Stützpunkte und neun beherrschende Höhen. Diese Erfolge wur,
den im allgemeinen von der Infanterie ohne Unterstützung dei
schweren Waffen , die in dem wegelosen Waldgelände nicht schnell
genug nachgeführt werden konnten, errungen.

In den Tälern des Hochkaukasus wurden feindliche , vor
Artillerie unterstützte Vorstöße im Nahkamps abgewiesen. Feind-
liche Bereitstellungen wurden durch Artillerieseuer zerschlagen
Durch Eebirgstruppen wurden nach dreistündigem hartnäckigen,
Kampf gegen zähen feindlichen Widerstand ein weiterer Hoch,
gebirgspaß genommen

Die Abwehrkämpfe im Osten
Sowjetische Durchbruchsversucheim mittleren Frontabschnitt
gescheitert — Vergeblicher Masseneinsatz an Menschen und

Panzerkampfwagen — 88 Sowjetpanzer vernichtet.

DNB Berlin , 6 . Sept . Zu den Abwehrkämpfen an der Ost¬
front teilt das Oberkommando der Wehrmacht Einzelheiten mit.

Vergeblich versuchten die Bolschewisten unter Masseneinsatz an
Menschen und Panzerkampfwagen einen Durchbruch durch die

deutschen Stellungen im mittleren Abschnitt der Ost¬
front zu erzwingen . Südwestlich Kaluga dauern di schweren
Abwehrkämpfe an . In der Zeit vom 2 . bis 4 . September wurden
hier im Abschnitt von zwei Divisionen 36 feindliche Panzer-
kampfwagen vernichtet. Die starken feindlichen Angriffe brachen
wiederum im zusammengefaßren Feuer aller Waffen zusammen.
Im Raum nordwestlich Medyn blieben stärkere feindliche An¬

griffe im Feuer der ocutsrben Abwehr lwgen Einzelne feindliche
Panzerkampfwagen , die ,n die Hauptkampflinie einzudringen
versuchten , wurden von der deutschen Infanterie in zähem Rin¬

gen zurückgeschlagen . 15 feindliche Panzerkampfwagen wurden

hierbei vernichtet.
Die Bolschewisten setzten im Raum von Rschew trotz ihrer

ungewöhnlich hohen Verluste ihre Angriffe fort . Mit zahlen¬
mäßig überlegenen Kräften versuchten die Bolschewisten seit

zwei Tagen unter Einsatz zahlreicher schwerer Panzerkampf¬
wagen und frisch herangeführter Schützen einen stärkeren Vor¬

stoß , der in erbittertem Ringen .von Panzergrenadieren abge¬

schlagen wurde . Durch Waffen des Heeres wurden auf engem
Raum 44 schwere und schwerste Panzerkampfwagen vernichtet.
Die Luftwaffe zerschlug im Raum von Rschew mit starken Ver¬
bänden von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen einen mit starker
Panzerunterstützung durchgeführten massierten feindlichenAngriff.

Mehrere mit starker Feuerunterstützung südostwärts des Jl-

mensees vorgetragene feindliche Angriffe und nächtliche Vor¬

stöße wurden zum Teil im Gegenstoß zurückgeschlagen und hier¬
bei drei Panzerkampfwagen abgeschossen. Im Raum des Lado¬

gasees wurden mehrere feindliche Angriffe unter erheblichen
Verlusten für den Feind abgewiesen.

Freie Jagd über dem Kaukasus
Im Wehrmachtbericht vom Samstag wird der 150 . Luftsieg

des Oberleutnants Graf erwähnt . Nachstehend geben wir
nach der NSK sine Unterredung wieder , welche der Kriegs¬
berichter Eugen Preß (PK .) mit diesem hervorragenden
Jagdflieger anläßlich seines 127. Abschusses hatte.
NSK Wir stehen vor dem Zelt von Oberleutnant Graf aus

einem Feldflugplatz der Kaukasusfront . Es ist wiederum ein
tropisch heißer Tag . Gerade als wir aus der Kuriermaschin«
ausstiegen , war der erfolgreiche Staffelkapitän unseres Jagd¬
geschwaders , der erst vor wenigen Wochen die Schwerter zum
Eichenlaub erhielt , von freier Jagd zurückgekommen . Sie war
wiederum erfolggekrönt : „Noch vor zwanzig Minuten sind wir
über der deutschen Vormarschstraße geflogen und haben die
Sowjets gejagt , die unsere Spitze angreiien wollten . Eine 1153,
das ist der Jäger mit doppelten Flächen, Hatto sich in Tiefangrif¬
fen versucht . Ich habe den Vogel sofort gesehen und bin ihm ins
Kreuz . gefahren , bevor er Unheil anrichten konnte . Dann trai
ich in einem der Gebirgstäler noch auf einen ganz alten Schlit-
ten , eine R 5, ebenfalls einen Doppeldecker mit festem Fahr-
gestell . Im Tiefflug habe ich mir den Burschen gekauft. Di«
Jagd ging nur zwei Meter über den Tannenspitzen. Aber es
war nicht von langer Dauer . Da habe ich ihn abgeholzt ! Ei
zerschellte zwischen den Bäumen !"

Als wir Oberleutnant Graf zuletzt sprachen , da hatte er 11t
Abschüsse gehabt . Inzwischen sind es nun 17 Luftsiege mehr ge¬
worden.

„Ja , da äre vielleicht", erzählt Oberleutnant Graf , „mein
120. Abschuß ganz interessant , weil ich ihn deshalb gewisser-
maßen mit Gewalt erzwang , da er zugleich der 500 . Abschuf
meiner Staffel war . Was die Sowjets an Flugzeugen auf,
bieten konnten, hatten sie in die Luft gejagt . Es war eir
Mordsrabatz , und wir machten tüchtig mit . Stellen Sie sick
aber vor, als ich mit meinem Rottenflieger auf der Bildsläch-
erscheine , sind nicht weniger als vierzig Rußkis in der Luft und
kurbeln wie wild herum . Wir sind nur zwei Messerschmitt
Maschinen , lassen uns aber nicht einschüchtern . Warum auch!
Zunächst greifen wir die uns günstig liegenden Maschinen an
Als erste erledige ich einen Jagg , die zu vorwitzig war ; dam
mußte je eine Hurricane daran glauben . Ich zählte schnell zu¬
sammen. Jetzt hat die Staffel genau 499 Abschüsse. Einer muj
noch runter ! Ich suche in Position zu kommen , da gibt mein
Rottenflieger durch , daß seine rote Lampe schon lange auf,
leuchtet. Bei mir auch, gebe ich zurück. Bleiben Sie dran ! Hab!
keinen Schuß Munition mehr ! Ich sehe vor mir gerade einer
Jäger vom Typ Lagg 3 . Das ist der 500 . Ich brüllte ins Mikro«
phon : „Sie bleiben dranl " Dann sitze ich hinter dem Jäger
Mit meinen letzten Granaten habe ich es gerade noch geschafft
Es war aber auch für mich höchste Eisenbahn . Als ich lande,
bleibt im Rollen die Latte stehen . Der Sprit war alle. Aber
mein 120. Abschuß war zugleich der 500 . Luftsieg meiner Staffel
Wir haben ihn regelrecht erzwungen !"

Noch ein nettes Histörchen kann Oberleutnant Graf erzählen:
„Das war der erste Abschuß meines neuen Rottenfliegers . Wir
beide fliegen Aufklärung an der Front und wollen gerade wie,
der nach Hause fliegen . Auf einmal sehe ich , ich traue meine«
Augen kaum , über unserem Gebiet ganz gemütlich eine TV 3
die viermotorige „Maxim Gorki", angewackelt kommen . Wahr,
scheinlich wollte sich der Vogel aus einem Kessel schnell noch
rausmogeln . Wie ich mich dahinter setze, ballert der Heckschütz«
so auf mich los , daß ich eins Wut kriege. Ein Feuerstoß zerfetz!
den Heckschützenstand. Aber der Abschuß sollte meinem Rotten-
flieger gehören. Er sollte seinen ersten Abschuß nach Haus,
bringen . Ich rufe ihn durch Funkspruch an . Ich schaue mir seiner
Angriff an . Es klappt tadellos . Nach zwei Anflügen brenne«
die linken Motoren , brennt die ganze linke Fläche. Die Tanke
sind anscheinend schon beim ersten Feuerstoß getroffen und in
Brand gesetzt worden . Von unten winken unsere Landser be¬
geistert herauf . Sie sind Zeuge dieses dramatischen Schauspiels
geworden. Scharf drückt die TV 3 mit ihren riesigen Ausmaße«
nach unten . Ein Fluß unter uns . Auf der anderen Seite stehen
noch die Sowjets . Mit flammender Lohe baut der „Maxim
Gorki" eine Notlandung . Noch im Andrücken zerschmettert ein
Feuerstoß mit der Kanone die langgestreckte Kabine . Keiner
kommt mehr aus der brennenden Maschine heraus . Mein Rot¬
tenflieger konnte seinen ersten Abschuß machen und sogar gleich
einen großen Vogel abschießen , um den ihn mancher Jagdflieger
beneiden wird !"

Ritterkreuzträger Hauptmann Bauhaus gefallen »
Schweren Verletzungen, die er sich beim Einsatz im Osten zu¬

gezogen hatte , erlag in einem Lazarett der Ritterkreuzträger
Hauptmann Gerhard Bauhaus , Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Innerhalb 81 Minuten drei britische Bomber abgeschossen
Berlin , 6 . Sept . Ritterkreuzträger Oberleutnant Becker,

Staffelkapitän in einem Nachtjagdgeschwader, war in der Nacht
zum Samstag bei der Bekämpfung der britischen Bomberver¬
bände , die einen Terrorangriff auf Wohnviertel der Stadt Bre¬
men unternahmen , besonders erfolgreich. Der 31jährige Offiziell
brachte innerhalb von 51 Minuten drei britische Bomber zum
Absturz und errang damit seinen 33. bis 35. Nachtjagdsieg

--
Neue Ritterkreuzträger

DNB Berlin , 5 . Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Obergefreiten Georg Wycisk, Geschütz - ,
führer in einer Panzerjägerabteilung.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Feldwebel Hans Dämmers, Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader.

DNB Berlin , 6 . Sept . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Fuß, Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader . Leutnant Hans Fuß , am IS.
September 1920 zu Altenhof geboren , konnte in über 300 Feind¬
einsätzen bisher 60 Luftstege erringen.

Italienische Wehrnrachtsberichte
Sechs britische Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen
DNB Rom, 5 . September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Samstag hat folgenden Wortlaut : s
Im Südabschnitt unserer ägyptischen Front entwickelt«

sich gestern ein Gefecht mit feindlichen von Panzerwagen unter¬
stützten Infanterie - Einheiten . Der Feind erlitt beträchtlich«
Verluste und ließ einige hundert Gefangene in unseren Händen
zurück , darunter den Kommandierenden General der 6 . neusee¬
ländischen Brigade . Die Luftwaffe belegte Ansammlungen von
feindlichen Panzerspähwagen und Lastkraftwagen mit Bomben^
von denen über 40 in Brand gesteckt wurden . 2n Luftkämpfen
wurden sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen. Eines unsere«
Jagdflugzeuge ist nicht zum Stützpunkt zurückgekehrt.

28 feindliche Flugzeuge vernichtet
Malta mit Bomben belegt

DNB Rom, 6 . September . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front fanden gestern keine Kämpfe vo«
besonderer Bedeutung statt.

Die italienische und deutsche Luftwaffe entwickelten eine be¬
sonders lebhafte Tätigkeit und griffen wiederholt mit sichtbare»
Ergebnissen Gruppen von Panzerwagen und Kraftfahrzeuge»
Ser feindlichen vorgeschobenen Linien und rückwärtigen Ver¬
bindungen an . Feindliche Flughäfen im Gebiet südwestlich
von Alexandrien wurden von unseren Flugzeugen heftig
bombardiert . In zahlreichen Luftgefechten wurden 16 britisch«
Flugzeuge von Jägern der Achsenmächte abgeschossen.

Im Luftraum von Kreta wurden bei einem Einflugversuch
»mexikanischer Flugzeuge vier Liberator vernichtet : zwei von
deutschen Jägern und zwei von der Bodenabwehr der Insel.

lieber dem Flugplatz von Miccaba warfen unsere Bombe«
gestern zahlreiche Spreng - und Brandbomben ab . Vön ihren
verschiedenen Feindflügen sind drei unserer Flugzeuge nicht
mrückgekehrt.

Neuer Britenüberfall auf ein italienisches Lazarettschiff
DNB Rom , 6 . September . In Ergänzung zum italienische«

Wehrmachtbericht vom Samstag wird amtlich bekannt gegebene
Am 3 . September um 14 Uhr wurde das italienische Lazarett¬

schiff „Aquiseia" in 70 Meilen Entfernung von der Küste de«
Lyrenaika von englischen Flugzeugen angegriffen , die zuerst
Vas Schiff mit Maschinengewehrfeuer beschossen und daraufhin
aus geringer Entfernung ein Torpedo abschossen, ohne daß jedoch
Vas Schiff getroffen wurde . Dieses ist im Laufe von 36 Tage»
ver zweite Angriff , den die englische Luftwaffe gegen italienisch«
Lazarettschiffe durchfllhrte. So wurde in der Nacht zum 39. Juli
in der gleichen Zone das Lazarettschiff „Citta di Trapani "

, ob¬
gleich es sichtbar das vorgesehene Zeichen des Roten Hreuzes
trug , von englischen Flugzeugen bombardiert.

Don A-Boolen versenkt
DNB Berlin , 5. Sept . In den Gewässern der amerikanische»

Ostküste wurden zwei amerikanische Frachter von deutschen Unter¬
seebooten versenkt. Durch ein italienisches Unterseeboot wurde ein
unter britischer Flagge fahrendes Frachtschiff mittlerer Größe
angegriffen und versenkt. Alle drei versenkten Schiffe waren nach
Sammelhäfen unterwegs , um dort Eeleitzügen nach England
eingereiht zu werden . Die Schiffe hatten Kriegsmaterial und
kriegswichtige Rohstoffe sowie Lebensmittel an Bord.

Ein ehemaliger lettischer Dampfer mittlerer Größe, der von
der amerikanischen Regierung bei Kriegsausbruch beschlagnahmt
worden war , fiel Mitte August im Atlantik einem Unterseeboot¬
angriff zum Opfer . Ein Teil der. Besatzung, die sich aus einem
bunten Völkergemisch zusammcnsetzte , konnte jetzt die amerika¬
nische Küste erreichen, so daß der Verlust des Schiffes auch sei,
tens der USA . -Marineministeriums zugegeben werden mußte.
Das Schiff hatte bereits ein Alter von 39 Jahren und wurde
kotz seines baufälligen Zustandes in der Atlantikfront ein¬
gesetzt. ,

Drei amerikanische Handelsschiffe wurden an
der amerikanischen Ostküste durch U -Boote der Achse versenkt.
Lei allen drei Schiffen handelte es sich um Rohstofftransporter,
die für die amerikanische Rüstungsindustrie wichtige Rohstoffe
»ach Nord - Ost-amerikanischen Häfen bringen sollten. Bei einem
weiteren Schiff handelte es sich um einen ehemals griechischen
Frachter mittlerer Größe, der van der amerikanischen Regierung
bei Kriegsausbruch widerrechtlich beschlagnahmt und zu Fahrten
sil die Gefahrenzone gezwungen worden war.

«,
USA -Zerstörer und ein Transporter versenkt

DNB Berlin , 6 . Sept . Der amerikanischer Zerstörer „Blue"
sowie das Transportschiff „Calhoun " der amerikanischen Kriegs¬
marine gingen im Südpazifik verloren . Der Zerstörer „Blue"
hatte eine Wasserverdrängung von 1500 Tonnen und eine Be¬
iatzung von 172 Mann . Das amerikanische Marineministerium
gibt den Verlust der beiden Schiffe zu , teilt jedoch über die Ur¬
sache der Versenkungen nur mit , daß sie durch „Feindeinwir¬
kung" erfolgt seien.



Deutsche Reich und seinen Führer zu verleumden und die

nationalsozialistischen Bestrebungen zu verunglimpfen . Es muss
deshalb von Zeit zu Zeit dem deutschen Volk und allen übrigen
Völkern wieder ins Bewusstsein gerufen werden , daß nicht dis
anderen Forderungen zu stellen haben , sondern Deutschland
and seine Verbündeten ganz allein . Das deutsche Volk hat größte
Opfer auf sich genommen in Form seines soldatischen Einsatzes
rn der Front , dann aber auch in einem disziplinierten Ertragen
jener vielfachen Beschränkungen , die dieser Krieg mit allen
leinen Folgen von allen gefordert hat . Es besteht aber rein
Zweifel darüber , daß diese Opfer auch von jenen Kreisen in
irüher gegnerischen Staaten getragen werden müssen,
Ke glauben , sich so einrichten zu können , als sei nichts geschehen,
sei jeder Maßnahme beleidigt tun und eine sogenannte „schlechte
Stimmung " zeigen , ^wenn nunmehr auch von ihnen ein allge-
neines tiefergehendes Opfer in ihrer gesamten Lebenshaltung
zefordert werden muß . In vielen Teilen Europas hat selbst
.' ine große Niederlage noch lange nicht jene Härten gezeigt , wie
ie stellenweise manche deutsche Großstädte, manche
Orte etwa der Großindustrie des Westens zu tragen haben.
Manche Kreise besetzter Gebiete , die über einen natürlichen
Reichtum ihres Landes verfügen und — vom unmittelbaren
Verkehr entfernt — glauben , sich abschließen zu dürfen , sind
lmpört , wenn auch an sie die Forderungen eines verstärkten Bet¬
rags für den Eesamtkampf herantreten . Deshalb muß die An¬
schauung eindeutig für alle ausgesprochen werden , daß , wenn
jemand Anspruch auf eine bevorzugte Stellung im Essamtkampf
^at , es Deutschland und seine unmittelbaren Verbündeten
tnd . Wenn die deutsche Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in
>er Luft heute vernichtende Schläge führen kann , dann ist das
rur möglich , weil die deutsche Nation heute von der tiefen
lleberzeugung getragen wird , sein eigenes Schicksal zu-
ammen mit dem Schicksal aller anderen Na-

lionen zu tragen .
'

So wie nicht selten in der Vergangenheit ist Deutschland auch
in diesem Kampf der Repräsentant Europas geworden.
Oie Demokratien haben sich in den 20 Jahren nach 1918 bemüht,
die Lebenskraft des deutschen Volkes niederzuhalten , seine Ver¬
gangenheit zu beschmutzen , seine neuen Bestrebungen zu verun-
zlimpfen — genau so wie sie Italien seit der faschistischen Revo¬
lution Kampf angesagt hatten . Die jüdischen Hetzer der ganzen
Welt hatten freie Bahn in fast allen Ländern . Jeder Versuch
einer Wiederaufrichtung wurde in Genf zurückgewiesen , das Ver¬
sprechen der Gleichberechtigung nicht eingehalten . Einzig und
allein der nationalsozialistischen Bewegung ist es möglich ge¬
worden , alle Schrecken der Novemberrepublik auszuscheiden , die
Einsicht vom großen Schicksal zu einer Eesamtüberzeugung von
80 Millionen zu machen und so dem Führer jene Einheit des
Vorgehens immer wieder zu sichern, die er für die Vernichtung
des Versailler Schanddiktats nötig hatte . 2n dieser revolu¬
tionären Erhebung gegen eine ringsum feindliche Welt fand
das Reich in dem faschistischen Italien einen treuen Freund und
einen Partner , der aus den gleichen Motiven um seine Existenz
schon jahrelang gekämpft hatte und kämpfte . Und gleich Italien
sind auch in anderen Teilen der Welt , sind in Europa neu er¬
wachende Völker und ist Japan gegen das wankende
System der Demokratien zum entscheidenden inner - und außen¬
politischen Kampf angertreten — Völker , die lange vor dem
Nusbruch dieses Krieges bereits mit dem Reich freundschaftlich
verbunden waren . Deutschland hatte alle Möglichkeiten für eine
Schicksalswende überprüft , es hatte begriffen , daß es vor einem
Entweder - Oder seiner Geschichte stand , und Liese
schwere Prüfung wurde ihm zur Stunde seiner größten inneren
und jetzt auch für alle sichtbar hervortretenden äußeren Wieder¬
geburt . Es hat sich das ehrliche Recht erstritten , auf anmaßende
Forderungen jener Kreise keine Rücksicht nehmen zu dürfen , die
ihm einst Unheil und Vernichtung zugeschworen hatten . Die
jüdisch-britische Propaganda , die sich jetzt dauernd bemüht , durch
eine fortdauernde Hetze die Bevölkerungen der verschiedenen be¬
setzten Gebiete Europas aufzuwiegeln , zu Sabotageakten und
passivem Widerstand zu veranlassen , sie tut so, als sei nicht Eng¬
land mit seinen Bundesgenossen der Urheber dieses Welten¬
brandes , sondern Deutschland.

Manche der kleinen Völker , die früher von Deutschland wenig
wissen wollten und mit England liebäugelten , sie haben vom
Schicksal eine furchtbare Lehre erhalten , als der bolsche¬
wistische Brutrausch über sie kam . Die Hunderttausende , die vom
Bolschewismus verschleppt oder ermordet wurden , sie haben
dieses Schicksal in Millionen von Einzelfamilien unmittelbar
spürbar aemacht . Nach diesen schweren Erfahrungen haben sich

die betroffenen Völker im überwiegenden Maße arbeitswillig
Deutschland , zur Verfügung gestellt . Sie tragen vielfach Lasten,
an die manche Völker im Westen überhaupt nicht denken und

empört tun , wenn an sie ähnliche Forderungen herantreten.
Wenn hier nicht ein Ubereuropäisches Verantwortungsbewutzt-
sein in Deutschland und Italien verkörpert wäre , so könnte man
manchmal diesen Kreisen wünschen , ein Jahr Bolschewismus im
Lands zu haben . Dann würden sie einen Unterschied zwischen
Schicksal und Schicksal begreifen , und das . was Deutschland von
lynen sortiert und in Zukunft angesichts der Gcsamtlage erst
recht fordern muß , als eine rettende Möglichkeit und nicht als
eine zu kritisierende Herausforderung betrachten.

Durch die jahrelange Hetze, durch die Verweigerung der Gleich¬
berechtigung und schließlich -durch den Uebersall der jüdisch-demo¬

kratisch -bolschewistischen Mächte ist Deutschland gezwungen
worden , Hunderttausende seiner Besten zu opfern , und so viel«

deutsche Frauen und Väter in tiefe Trauer über den Verlust
ihrer Söhne zu versetzen . Das müssen wir uns immer wieder
vor Augen halten , wenn über Lasten der anderen Völker ge¬
sprochen wird . Wenn heute Franzosen , Belgier und Holländer
noch leben und arbeiten können , wenn sie noch nicht vom Bol¬

schewismus gewürgt , verschleppt und aller ihrer Güter beraubt
worden sind, so verdanken sie das nicht etwa ihren Regierungen
oder England , sondern ausschließlich der im Osten kämpfende»
deutschen Wehrmacht und ihren Verbündeten . Das ist der ein-

zige Maßstab , der bei allen Forderungen des Deutschen Reiche«
angelegt werden muß.

Die nationalsozialistische Bewegung und das nationalsoziali¬
stische Reich sind nie von kleinlicher Rache getragen gewesen;
sie haben es vermieden , unnütze Repressalien durchzuführen : fi«
waren und sind bereit , jede freiwillige Mitarbeit zu schätzen und

auch jede sachliche Unterstützung des gesamteuropäischen Kampfe«
anzuerkennen . Aber wenn sich Kreise finden , die eine solche
Großmut als Schwäche auslegen oder gar anmaßend meinen,
ihren Lebensstandard etwa von 1930 beanspruchen zu können,
dürfen sie sich nicht wundern , wenn in Deutschland nach und nach
eine Erbitterung darüber groß wird , die deutsche Generosität
selbst aber zu harten Forderungen sich verdichtet , die nur das
Ziel haben dürfen , den Krieg zu gewinnen . Dieser große Krieg
wird aber nur gewonnen mit dem ganzen Blut - und Charakter¬
einsatz der deutschen Nation und ihrer Verbündeten . Darum
muß alles geschehen, diesen Gesamteinsatz zu stärken . Und

Pflicht und Schuldigkeit sämtlicher Nationen in allen besetzten
Gebieten , ob im Westen , Norden , Süden oder Osten , kann nur

sein , sich willig dieser Notwendigkeit einzufügen . Je vorbehalt¬
loser das geschieht , um so mehr verkürzt sich das ganze Ringen.
Wenn sich aber größere Teile der Völker weigern sollten , die

Schuld ihrer von ihnen einst gewählten Regierungen abzu¬
tragen , um so nachhaltiger wird dieses Verhalten sich in das

Gedächtnis des deutschen Volkes eingraben . Diese Probe auf
das Schicksal ist auch für die . übrigen Völker eine Blut - und
Lharakterprobe , und nur am . Einsatz , an der Tat , wird eine kom¬
mende Prüfung ermessen können , ob die Zeichen der Zeit von
den Völkern Europas begriffen oder nicht begriffen worden sind:
- Die Neugestaltung des europäischen Kontinents ist überhaupt
nur mit Deutschland denkbar , ohne das Deutsche Reich können
Völker leben , die nicht unmittelbar teilgehabt habe » an diesem
großen Ringen , ohne oder gar gegen das Reich und seine Bun¬
desgenossen können aber jene nicht mehr handeln , die das ein¬
mal versucht habeU . Das ist das harte Gesetz, unter dem wir
selber stehen , dem wir bis zum Letzten zu folgen gedenken . Der
Führer hat manchem Gegner bereits Beweise seiner Großmut
und eines Verhaltens gegeben , das die Ehre eines ehrlichen
Gegners nichf niederzutreten wünscht . Diese Haltung ist vielfach
begriffen , aber sie ist doch in zahlreichen Fällen noch nicht ver-
stayden worden . Es ist höchste Zeit , daß dieses ganz«
Schicksalsproblem von allen irgendwie Ver¬
antwortlichen in allen Ländern der besetzten
Gebiete verstanden wird. Dieses harte Schicksal kautet:
Zu fordern haben nur die Deutschen und ihre Verbündete « , weil
fie mit ihrer gesamien Existenz den Kampf für die Errettung
Europas führen , und miizuhelfen mit allen Kräften haben alle,
die irgendwie in den Bereich dieses großen Kampfes gekommen
sind. Je mehr Menschen des Kontinents sich diesem Schicksal ein¬
stigen , um so schneller wird dis Lösung des europäischen Pro¬
blems und die Beendigung dieses großen Krieges möglich sein.
Um so schneller ist aber damit auch die Neugestaltung auch für
jene Völker möglich , die sich mit ihrem ganzen Dasein und ihrer
ganzen Kraft wenigstens jetzt diesem Schicksal bejahend und
ohne jeden Vorbehalt zur Verfügung stellen.

227060 BRT . i« der vergangenen Woche versenkt
-MB Berlin , 6 . Eept . Auch in der letzten Woche erzielte der

«>Mivfgegen die feindliche Derforgungsschiffahrt erh bliche Erfolge,
w^ dem für die vorhergegangene allein durch U -Boote eine Der-

inkuna von 30Schiffen mit 181000 BRT . und die Torpedierung

«,nl weiterer Schiffe , für den ganzen Monat August ein Verlust

d-r feindlichen Handelsschiffahrt von 125 Schiffen mit 808100

BRT und eine Beschädigung weiterer 35 Schiffe mit etwa

Eooo BRT . gemeldet worden war , wurden insgesamt 51 Handels-

kckiiise mit 227 900 BRT . in der verflossenen Woche versenkt,
außerdemnoch acht weitere Schisse , bei denen die Tonnage nicht

nng- g-b -n ist- _

Finnischer Luftkampf gegen fünffache Uebermacht

DNB Helsinki, 6 . Sept . Der finnische Heeresbericht vom Sonn«

. meldet u . a . : In einem schweren Luftkampf , der gestern

^ aen Mittag auf der Aunus -Landenge in der Nähe der Front-

Men stattfand , errangen unsere Jäger trotz etwa fünffacher zah-

Unmäßiger Uebermacht einen glänzenden Sieg . Der Feind ver«

in diesem Kampf zehn Jagdflugzeuge und ein Bombenslug.

üua Zehn weitere Jagdflugzeuge wurden beschädigt . Alle eige¬

nen Maschinen kehrten an ihre Stützpunkte zurück.

Keine Zusammenarbeit mehr mit England
Einheitliche Haltung der Parteien Indiens

MB Eens , 6 . September . Aus Neu -Delhi läßt sich die

Times" vom 1 . September von ihrem Korrespondenten berich¬

ten es komme in den verschiedensten Teilen des Landes noch

immer zu „ Unruhen "
. Alle indischen .Parteien hätten insofern

eine einheitliche Haltung an den Tag gelegt , daß sie eine Zu¬

sammenarbeit mit der britischen Regierung in Indien ablehnten.

32 Todesopfer des Blutbades von Dacca

DNB Stockholm , 5 . Sept Das britische Blutbad von Dacca hat

13 weitere Todesopfer gefordert . Nachdem bisher von englischer

Seite 19 Tote undn 136 Verwundete als Folge des Gemetzels

zugegeben waren , gesteht Reuter am Samstag , daß weitere In¬

der ihren schweren Verletzungen erlegen und die Zahl der Toten

auf 32 gestiegen sei.
Gleichzeitig veröffentlicht Reuter einen „ amtlichen Bericht der

Regierung
"

, in dem es voller Zynismus heißt , daß „eine mili¬

tärische Patrouille in den ersten Phasen der „ Meuterei " bei der

Unterdrückung der „Ausschreitungen " mithalf " . Ihr Einschreiten
habe sich darauf „beschränkt "

, fünfmal Feuer zu geben.

Schicksalsaufgabe der europäischen Völker!
Von Alfred Rosenberg

NSK Ganz Europa blickt eben voller Spannung auf die Er¬
eignisse seines Südostens : die größere Anzahl der Völker voller
Erwartung auf den Zusammenbruch des bolschewistischen Wider¬
standes, dann aber auch jene , die immer noch auf die Rückkehr
der alten Zeiten hoffen , da sie auf Kosten der deutschen Nation
«in gemächliches, ja ausbeuterisches Leben führen konnten.
Manche dieser Nationen haben sich in eine Feindschaft gegen
Deutschland und Italien Hineintreiben lassen , nicht nur mili¬
tärisch nach dem Kriegsausbruch 1939, sondern politisch
schon viele Jahre vorher . Sie find von der Wehrmacht Adolf
Hitlers und ihren Verbündeten geschlagen worden , die ehe¬
maligen führenden Kreise samt ihrer Anhängerschaft aber haben
«rlebt , wie großzügig das Deutsche Reich mit ihnen verfahren
ist, ihnen allen die Möglichkeit einer Gesundung und tieferen
tleberlegung gelassen hat . Wir wissen , daß sehr viele Menschen
auch wirklich die Stunde des Schicksals erkannt , sich vorbehaltlos
in die Front zur Niederwerfung des Bolschewismus eingereiht
und zur Einfügung in ein neues Europa bereitgefunden haben.
Legionen fast aller europäischen Nationen marschieren Schulter
an Schulter mit Deutschland in den weiten Ebenen des Ostens
und haben durch ihren Einsatz diesen Willen durch die eindrucks¬
volle Tat bekundet.

Aber noch immer glauben Anhänger der alten Demokratie,
l»n die Großmut des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten
Forderungen richten zu können , als ob nicht s i e uns den Krieg
erklärt, sondern wir sie überfallen hätten . Kein Zweifel kann
bestehen , daß diese Kreise , namentlich seit der Machtergreifung
durch den Führer , ihr Lund zum Tummelplatz aller Feinde
Deutschlands gemacht hatten . Presse , Parteien , Regierungen sind
in diesen Jahren ständig hilfreich gewesen , wenn es galt , das

Klein« ückirlttol in groüer lest
voi ^ wil_n

»Weh — nein ." Zögernd sucht Jlsabe Ohlen nach dem rich¬
tigen Ausdruck ihrer Gefühle . „Aber es ist doch seltsam , da hat
nun ein fremder Mann mein Blut in sich — es läuft durch sein
Herz . . .

"

.. . . . und hilft ihm zu leben . Sie aber sind ein tapferes deut-
iches Mädel , vor allem kurz von Entschluß . So , und nun gehen
wir hübsch nach Hause und legen uns ein paar Stündchen hin,
und die Mutter schlägt zwei Eier in den Rotwein , den Sie mit¬
bekommen . Aber nicht die Mutter erschrecken , hören Sie , es ist ja
« me Haupt- und Staatsaktion .

"

»Nein . Herr Doktor .
"

Run lächelt auch Jlsabe Ohlen schon wieder , und der Oberst¬
arzt steht fast bestürzt in ihr stilles , schönes Gesicht, das weit über
leine Jahre hinaus gewachsen ist.

Wie eine Frau sieht sie aus , fast wie eine Mutter , denkt
" r. Homberg, und ist doch noch so jung.

»Aber darf ich vielleicht morgen wiederkommen und fragen,
wie es dem Patienten hier geht ?"

»Das dürfen Sie .
"

Homberg steht von Jlsabe zu dem verwundeten Arzt hinüber,
Ar jo M in seinem Bett liegt . Zu dem »Jungen "

, wie er ihn
M gegen seinen Willen bei sich nennt . Und er begreift nicht, was
Nch plötzlich m seinem Herzen gegen die Zusage stemmt , die er

gegeben hat . Cs ist doch selbstverständlich , daß sich das Mädel
für gen Menschen interessiert , dem es hat helfen können mit seinem
langen warmen Blut . Warum will er . Hömberg , denn mit einem
Male lieber , daß dieses Mädsl nicht wiederkommt — wenigstens
wcht an dieses Bett?

Denn Wiedersehen möchte er sie . das weiß er . Natürlich als
« rzt, beschwichtigt er sich im Innern sofort . Ts ist doch ihre erste
Mtspende , man muß sie beobachten . . .

»Natürlich dürfen Sie zu dem Verwundeten kommen , aber
" ise sein und gleich wieder gehen ."

So , nun hat er also wieder Vernunft angenommen ! Und ist
« chts anderes als der Oberstarzt Or . Hömberg ? Kein Mann?

» -Sie müssen jetzt gehen , der Verwundete braucht völlige Ruhe,
« ch komme gleich nach , Schwester .

"

Schwester Marie saßt Jlsabe Ohlen unwillkürlich bei der Hand.
Wenn der Oberstarzt so spricht, dann geht man ihm am besten
schleunigst aus dem Weg . Was hat er denn bloß ? Es hat doch
alles geklappt . Der Oberstarzt Hömberg aber steht m dem kleinen
Krankenzimmer am Fenster und sieht hinaus . Aber er sieht nichts
von dem sonnigen Park zu seinen Füßen.

Er sieht auch nicht, daß Jlsabe Ohlen mit dem schmalen
weißen Verband um den bloßen Arm jetzt unten aus dem Haus
kommt und sofort von ihren Mädels umringt wird , die getreulich
und aufgeregt auf sie gewartet haben . Das ist doch eine ganz
fabelhafte Sache ! Die Gruppenführerin . die Jlsabe . hat ihr Vlut
für einen Verwundeten gegeben . Und nun kommt auch die echt
mädchenhafte Frage heraus:

„ Jlsabe — war er denn wenigstens nett ?"

Aber Jlsabe Ohlen antwortet nicht , sie ist ein bißchen be¬
nommen und geht , als ob sie träumt.

Die Mädels ? Cs ist reizend , daß sie auf sie gewartet haben,
aber sie wäre eigentlich doch jetzt am liebsten allein.

Nein , der Oberstarzt Karl Hömberg , ein Mann von 52 Jahren,
hochgewachsen , breitschultrig mit einem schmalen , scharfgeschnittenem
Gesicht, in dem kluge Augen dominieren , so sehr , daß man , wenn
man an ihn denkt , meist nicht genau weiß , wie er aussieht . Nur
den Ausdruck der Augen wird man sobald nicht wieder los , mit
einem hochgewölbtem Schädel , der nur noch von einem dünnen
Kranz angegrauter Haare umgeben ist und der doch nicht kahl
wirkt , der Oberstarzt Or . Hömberg , der eine Größe auf seinem
Gebiet ist und dessen Namen in Fachkreisen bekannt ist, sieht
Jlsabe Ohlen nicht , trotzdem er im Innern restlos mit ihr be¬
schäftigt ist.

Und mit sich.
Er ist über ein Wort sozusagen gestolpert , das er selbst vorhin

von sich gedacht hat : ist es soweit mit ihm gekommen , daß er wirk¬

lich nur noch Arzt ist — und nicht mehr Mann ? Es wird '
schon

so sein , es ist ihm bisher nur nicht ausgefallen — und er hat ja
auch nichts vermißt . Er hat seine Arbeit und immer wieder seine
Arbeit . Mehr braucht er nicht . Er hat keine Frau und keine
Kinder . Aber er hat doch seine Patienten und jetzt die Verwundeten,
das sind doch alles seine Kinder . Cr hat seine Klinik , seinen Opera¬
tionsraum , das genügt für sein Leben . Natürlich hat er auch
einen netten Freundeskreis , er ist ja durchaus kein abgeschlossen
lebender Sonderling . Er hat Berufskameraden , mit denen er
sich gut versteht , und verkehrt in verschiedenen netten Familien.
Frauen ? Auch die hat es in seinem Leben gegeben , aber das ist
nun schon eine Weile vorbei.

Jlsabe Ohlen.

! Fast ohne es zu wissen , spricht Or . Hömberg den Namen vor

j sich hin . Sie ist noch jung , sehr jung . Sie könnte seine Tochter
sein — Jlsabe ? Ein netter Name . Und ein tapferes Mädel . Das
wäre die richtige Arztfrau . Hömberg lehnt sich ein wenig vornüber
und drückt die Stirn an das kühle Glas.

Cr ist überarbeitet in - den letzten Tagen . Diese kurze , stme
halbe Stunde tut ihm gut . Seine Gedanken suchen Dinge , die er

längst vergessen glaubte ; aber man kann ja nicht alles vergessen.
Man kann nie vergessen , daß es einmal ein Mädchen gegeben

hat , das man mehr geliebt hat als das Leben . Oder hat er sie doch
vergessen ? Jetzt , in diesem Krankenzimmer — weil da nun e»n
anderes junges Frauenwesen in seinen Gesichtskreis getreten ist —

nein , nicht nur in seinen Gesichtskreis — in sein Leben.
Marga Radot — dann hätte ich dich jetzt — jetzt erst ver¬

raten — nachdem ich dir ein Leben lang treu geblieben bin . —
Das Rattern eines oorüberfahrenden Lastwagens weckt dev

Oberstarzt aus den Gedanken , denen er sich minutenlang hin-
gegeben hat . Mühsam fast löst er die Stirn von dem Fensterglas.
Marga Radot — warum steht diese Erinnerung gerade jetzt in
ihm aus ? Wenn er sich damals im vorigen Krieg , im Februar 1917,
mit der süßen jungen Marga hätte kriegstrauen lassen , wenn er
sie , während er wieder ins Feld muhte , nach Hause , nach Deutsch¬
land geschickt hätte , dann stünde er jetzt nicht so allein in der Well.

Allein ? —
Cr ist ja gar nicht allein . Da ist dieser junge Kamerad , den

er in sein Herz geschlossen hat , und da ist Jlsabe Ohlen , das Mädel
mit dem tapferen Herzen . Erinnert sie ihn an Marga Radot?
Sie ist doch ganz anders als die zarte Frau , die er einmal geliebi
hat . Sie ist blond und schlank, genau so, wie ein deutsches Mädel
sein muß — und zu jung für einen Mann von 52 Jahren . Karl
Hömberg!

„ Herr Oberstarzt —"
Aus dem Bett an der Wand fragt eine leise Stimme . Höm¬

berg wendet sich um:
„Wir wollen nicht reden , mein Junge , wir sollen schlafen.

Mund halten , Order parieren und gesund werden , verstanden ?"

Trotz aller gewollten Rauheit ist die Stimme des Oberstarzt ««
weich . Der Verwundete lächelt ein wenig mühsam:

„Ich — ich möchte nur wissen : war das Mädel eine Blut-
spenderin — oder nur gerade zufällig da ?"

„Zufall ! Sie wollte Ihnen Blumen bringen zur Begrüß «« -
Übrigens , schlecht scheint es uns ja nicht gerade zu gehen , wem»
wir schon an Mädels denken —"

„Ich denke sonst nicht an Mädels , Herr Oberstarztl"
„Nicht ? Auch noch, wie kann man nur so dumm sein ! Aber

setzt wird trotzdem geschlafen . "
„ Ich möchte nur misten , wie sie heißt — bitte —"

( Fortsetzung folgt»
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Wochenspruch der NSDAP.
„Wenn das Licht mit der Finsternis zusammcnprallt , gibt es

kein Paktieren , da gibt es nur Kamps auf Leben und Tod bis
zur Vernichtung des einen oder anderen Teiles .

"

Dietrich Eckart.

Als der unversöhnliche Haß unserer Feinde , die uns den Wie¬
deraufstieg und die neue Zukunft nicht gönnten , uns von neuemden Krieg , den Zweiten Weltkrieg , aufzwang , da wußte das
ganze deutsche Volk , daß es nun die letzte Entscheidung zwischendem Hellen Licht seiner leuchtenden Zukunft und der tiefen und
finsteren Nacht des Unterganges und dag es die höchste Bewäh¬
rung gelte Das deutsche Volk erfuhr das unerbittliche Gesetz des
Kampfes um Leben und Tod in seinem eigenen Schicksal, im
allgemeinen wie im persönlichen Schicksal. Seine Kräfte aber
find um so stärker , je klarer es begreift , daß auch der Kampf des
Lichtes mit der Finsternis ein Gesetz des Lebens ist, denn aus
diesem Begreifen im nationalsozialistischen Sinne gewinnt eseine innere Kraft und äußere Stärke , die den Sieg und damit
Hellen Tag der deutschen Erfüllung unverlierbar sichern!

«

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 7 .—12 . September 191!
Standort 27 Altensteig . Der gesamte Jahrgang 1925 des Stand - joris 27 tritt am Dienstag 8 . 9 . 42 um 20 Uhr in Uniform am

unteren Schulhaus an . Der gesamte Jahrgang 1926 tritt am
Donnerstag 10. 9 . 42 ebenfalls um 20.00 Uhr am unteren Schul-
Haus an.

Bon beiden Jahrgängen werden in diesem Dienst die Stamm-
laufkartrn angelegt , vollzähliges Erscheinen ist daher unbedingt
notwendig . Der Standortführer : Schneider , Oberjungzugführer.

Mhnlein 27 „Aus de» Tannen ". Das Fähnlein tritt am
Mittwoch wie folgt an:

Iungzug I um 15.30 Uhr an der Turnhalle , F . v . D . u . tagesp.
Schul . : W . Theurer.

Iungzug II um 15.30 Uhr an der Turnhalle , F . v . D . u.
tagesp . Schul . : P . Tschierse.

Iungzug HI um 15 .30 Uhr am Schulhaus in Berneck, F . v.
D . u- tagesp . Schul . : Kinigadner.

Iungzug IV um 15.00 Uhr an der Turnhalle , F . v . D . u.
tagesp . Schul . : W . Haller.

Instrumente mitbringen I Verantwortliche Führer : Nüßle,"
Herter, Drexel und Grüner.

Der Fähnleinsführer : Schneider , Oberjungzugführer^
HI . Gef . 27/401 Antreten am Mittwoch den 9 . 9 . um 20 Uhr

tu tadelloser Uniform auf dem Marktplatz . Tagespol . Schulung : Z
Kamf : Schlotterbeck, F . v . D . : Scharf . Erwin Schaible.

BDM Gruppe 27 : Mittwoch 20 .00 Uhr Sport Turnhalle)
(Dirndl) .

BDM Werk „Glaube und Schönheit " Gruppe 27 : Mittwoch
20 .00 Uhr Gymnastik Turnhalle

^
(Dirndl ).

l ' Das neue Brot
Infolge der starken Auswinterungsschäden beim Winterge¬treide hat sich die ernährungswirtschaftliche Führung entschlossen,zur Sicherung der kommenden Brotversorgung Gerstenmehldem Brot beizumischen . Die Erweiterung der Gerstenanbauflä¬chen und das entsprechend höhere Ernteergebnis ermöglichen aufdem Brotgetreidesektor den Ausgleich für die erfolgte Auswin¬terung . Es muß betont werden , daß das Gerstenmehl die gleicheWertigkeit wie Weizen - und Roggenmehl besitzt Es eignet sichauch ebenso wie die üblichen Mehlarten zum Backen Ein . reinerNotbehelf ist also in der Heranziehung der Gerste zum Vrotmehlnicht zu sehen . In vielen Gebieten Deutschlands ist die Bei¬mischung von Eerstenmehl seit langem gebräuchlich und die so¬genannten „ Drittels -Brote " aus einer Mischung von Roggen -,Weizen - und Eerstenmehl gehören zu den typischen Vrotsortenmancher Gegenden . Künftighin wird nun das Brot des ganzendeutschen Volkes ein „D rittels - Brot" sein , und zwar aus45 Teilen Eerstenmehl bestehen . Zu dieser Mischung kommt einZusatz von 3 v . H . Kartoffeltrockenerzeugnissen , wie sie schon bis¬her zum RoKenmehl beigesetzt wurden . Um die Verwendungdes Eerstenmehls bei der Brotbereitung in einem bestimmtenAnteilsverhältnis sicherzustellen und den Backbetrieben die Ver¬wendung zu erleichtern , wird es bereits in der Mühle demVrotmehl (Type 2800) beigegeben . Die Mischung enthält zu64 Teilen Vrotmehl und zu 36 Teilen Eerstenmehl . Die Broteßn der vorgesehenen Zusammensetzung werden im allgemeinen

eine trockenere Krume aufweisen als wir es bei den bisherigen
Broten gewohnt sind , was aber von vielen Verbrauchern begrüßt
werden wird.

Da Sommergerste einen höheren Preis hat als Roggen , müßte
das neue Brot teuerer werden . Eine Veränderung bzw . Er¬
höhung des Brotpreises infolge der Gerstenbeimischung tritt je¬
doch nicht ein . Staatliche Zuschüsse werden den Preisunterschied
ausgleichen . — Von den Selbstversorgern wird erwartet , daß —
sofern ihnen Gerste zur Verfügung steht — sie diese im Rahmen
ihrer Mehlkarten verarbeiten lassen und ebenfalls in einem
entsprechenden Verhältnis zur eigenen Brotherstellung verwen¬
den . Von einer reichseinheitlichen Regelung ist bisher abgesehen,
da sie auch unter Berücksichtigung der verschiedenen Gegebenhei¬
ten zu schwierig ist.

Stuttgart . (Die diesjährigen Herb st selten .) Wieder Kultminister im Amtsblatt des württembergischen Kultmini¬
steriums bekanntgibt , sind die diesjährigen Herbstferien an Ortenmit ausgebauten Höheren Schulen , also auch in Stuttgart , aufdie Zeit vom 5 . bis 10. Oktober je einschließlich festgesetzt. Die
Herbstferien dauern also sechs Tage

Stuttgart . (Slowakischer Besuch .) Die Slowakei -Aus¬
stellung im Höhenpark Killesberg erfreut sich eines starken Be¬
suchs. Weit über 200 000 Besucher gingen bisher durch die Schau.Unter anderem weilte dieser Tage auch Staatssekretär Franz
Karmasin , der Führer der dGtschen Volksgruppe in der Slo¬
wakei , begleitet von Ingenieur Friedl , in Stuttgart . Bei einem
Besuch der Ausstellung äußerte er sich überaus anerkennend überdie Schau.

Eßlingen . (Das Deutsche Kreuz in Gold .) Für mehr¬
fach bewiesene besondere Tapferkeit bei den Kämpfen an der
Ostfront wurde dem Major Karl Eöbel aus Eßlingen a . N .,Bataillonskommandeur in einem württembergisch -badischen In¬
fanterieregiment , das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

nsg Nürtingen . (Gefallen .) Beim Schicksalskampf im Osten
mußte Kreishauptamtsleiter und SA . -Sturmführer Hermann
Huß sein Leben lassen . Der mutige Vorkämpfer des Führers standim 34. Lebensjahr und trat bereits im Jahre 1931 der NSDAP,bei , in deren Reihen er sowohl als Politischer Leiter wie alsSA .-Führer ein Vorbild war . Im Jahre 1938 wurde ihm als
Kreispersonalamtsleiter ein verantwortungsvolles Aufgaben¬gebiet übertragen.

Schramberg . (Opfer des Starkstroms .) Im Umspann¬
werk kam abends der 37 Jahre alte Monteur Otto Fahrner aus
Schramberg mit einer Hochspannungsleitung in Berührung . Fahr¬
ner war sofort tot . Der Unfall trifft die Familie umso schwerer,
als die Frau und die beiden Kinder des Verunglückten zur Zeit
im Krankenhaus liegen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Bolschewistischer Störflug nach Budapest . Budapest erlebte in

der Nacht zum Samstag seinen ersten Luftangriff . Nach einer
amtlichen Mitteilung überflogen mehrere sowjetische Flieger in
Höhen von 5000 Meter die Stadt und warfen mehrere Bomben
auf das Stadtgebiet ab . Amtlich wird gemeldet : SowjetischeBomber griffen in mehreren Städten Ungarns militärisch un¬
wichtige Ziele an . Die dadurch angerichteten Schäden an Ma¬terial sind unbedeutend . Die infolge des Angriffs entstandenenVerluste der Zivilbevölkerung betragen einige Tote und meh¬rere Verwundete . Unsere Flakartillerie bekämpfte die eingedrun.Lenen Flugzeuge.

„Neichsamt für das Landvolk ". Die NSK . meldet , der Führer
hat angcordnet , daß das bisherige Reichsamt für Agrarpolitikder NSDAP , ab sofort die Bezeichnung Reichsamt für das
Landvolk führt . Die Anordnung gilt auch für die Nachgeord¬neten Aemter in den Gauen und Kreisen . Damit ist die Grund¬
lage zur weltanschaulichen und politischen Ausrichtung des Land¬
volkes durch den damit beauftragten Oberbefehlsleiter Backe im
Rahmen der Menschenführung der Partei geschaffen worden.

Film „Andreas Schlüter " uraufgeführt . Vor einem mit großenErwartungen erschienenen Publikum erlebte der Terra -Film„Andreas Schlüter " in Venedig seine Uraufführung . Deutschlandhat mit diesem Werk nach den Erfolgen , die „Der große König"Md „Die goldene Stadt " bereits zu verzeichnen hatten , zumdrittenmal den hohen Stand seines filmkünstlerischen Schaffenskm Rahmen der diesjährigen Internationalen Filmkunst chaudokumentiert.
77 rumänische Milchhändler in Konzentrationslager . Auf Wei¬sung des Marschalls Antonescu wurden , wie die Zeitungen be¬richten , 77 Milchhändler , die verwässerte Milch verkauft hatten,ins Konzentrationslager geschickt.

Spiel und Sport
Fußball

Meisterschaftsspiele : Union Vöckingen — Ctuttqartter Kicker«S: 5 ; VfB . Friedrichshafen — VfR . Aalen 1 : 2 ; SSV . Reutlinae»zegen VfB . Stuttgart 1 :4.
Um den Verbleib in der Eauklasse : SpV . Feuerbach — SSVlllm 0 :0.

Handball
Stiidte - Vergleichskampf : Straßburg — Stuttgart 9 : 14.
Meisterschaftsspiele : LWSC . Crailsheim — VfL . Stammheim11 :9 ; KSV . Zuffenhausen — TV . Oßweil 11 :6 ; TurnerbundInnsbruck — ff Stuttgart 7 : 10.

Sonntagssport in Württemberg
Erst nach Beginn der neuen Meisterschaftsserie im württem¬

bergischen Fußball wurde im Feuerbacher Föhrich darüber ent«schieden, welche Elf als zehnte Mannschaft in der Gauklasse spie,len darf . Der SpV . Feuerbach holte in dem entscheidende«Kampf gegen den SSV . lllm zwar keinen Sieg heraus , halt«aber auch mit dem torlosen Ausgang sein Ziel erreicht , wäh¬rend der SSV . nun absteigen mutz
Die drei Meisterschaftsspiele der Eauklasse brachte«ebenfalls keine lleberraschungen . Die Stuttgarter Kickers siegte«in Vöckingen durch das zügere Spiel nach der Pause verdient6 :8 ( 1 :1) . In Reutlingen war der SSV . dem VfB . Stuttgartlange Zeit im Felde ebenbürtig , versagte aber vor dem Toider Stuttgarter , die ihrerseits alle Gelegenheiten ausnutzis«und klar 4 :1 (2 :0) gewannen . Der Friedrichshafener Kampf

zwischen dem dortigen VfB . und dem VfR . Aalen endete mi,einem knappen 2 :1- Sieg der Gäste.
Zum 14. Male wurde das Amateur - Straßenrennen „Rund

um die Solitude" ausgetragen . Ueber die 110 Kilometer
rissen der Herpersdorfer Pfannenmüller und Uffz . Traudes i,der fünften und letzten Runde dem Felde aus und Pfannewmüller siegte in 3 :09 Stunden mit Radlänge vor Traudes , will«rend der Straßburger Knipper eine Minute später die Versah
gergruppe ins Ziel führte.

2n Straßburg spielte die Stuttgarter Handballstadteh
gegen die dortige Stadtvertretung und kam mit 14 :9 (6 :3) zreinem verdienten Sieg . Der Gaumeister ff - Sportgemeinschast
Stuttgart kam in Innsbruck mit 10 :7 zu einem verdienten Er-
folg über den dortigen Turnerbund.

Auch im Handball wurden am ersten Septembersonntagdie Meisterschaftskämpfe in Angriff genommen . LWSC . Crails¬
heim kam auf eigenem Platze über den VfL . Stammheim z»einem knappen 11 :9 (5 :4) -Erfolg . 2m zweiten Kampf landete der
verstärkte KSV . Zuffenhausen — TV . Oßweil mit 11 :6 (3 :2)einen verdienten Sieg.

Die Handballauswahl des Gebietes Württem¬
berg trug in Aschaffenburg einen Vergleichskampf gegen das
Gebiet Mainfranken aus . Mit 8 :6 (6 :3) blieben die Mainfran.ken erfolgreich.

Deutsche Turnermeisterschaften
In Nürnberg wurden die III . Deutschen Turn - und Sommer-

spielmeisterschaften ausgetragen . Prächtige Leistungen gab er
bei den Pflichtübungen vom Mehrkampf der Männer . Ergebnisse:
Deutscher Zwölfkampf : 1. Lt . Günter Ruising mit 228,1 P . j2 . Karl Stadel , WH ., 225,2 P . ; 3. Adelbert Dickhut , WL ., 225.1,.
4. Theo Wied, WM ., 221,7 ; 5. Rudolf Gauch , WH .. 220,9 P.

Achtkampf der Frauen : 1 . Irmgard Walter -Dumsky , München
161,5 P . ; 2. Berta Rupp , Berlin - Köpenick , 157 P . ; 3 . Annemari«
Held , München , 155 P.

Seinen siebten Weltrekord stellte Schwedens Wunderläufer
Dunder Hägg bei einem internationalen Leichtathletik - Sportfest
vor 25 000 Zuschauern in Stockholm auf . Er verbesserte seine
eigene Weltbestleistung im Meilenlaufen von 4 :06,2 aus 4 :04,6,.
Der Deutsche Seidenschnur mußte sich mit dem dritten Platz be¬
gnügen . Auch Weltrekordmann Rudolf Harbig kam über den
zweiten Platz nicht hinaus . Der deutsche Kurgstreckenmeister
Harald Mellerovicz mutzte im 100- Meter -Lauf die lleberlegen»
heit des Schweden Strandberg anerkennen . Den einzigen deut¬
schen Sieg erzielte Meister Karl Storch mit 57,60 Meter im Haw-
merwurs.

Weltrekordman « Rudolf Harbig ging am Samstag in Malmö
an den Start . Er traf erneut auf seinen Stockholmer Bezwinger
Franzen . Diesmal siegte Harbig in 47,9 Sek . vor dem Schwede»
(48,4 Sek .) .

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig;
Druck Buchdruckerei Dieter Lank , Altensteig I . Zt . Preis ! . 3 gültig.
Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . 3t . bei der W .-Hrmicht

k

!

Alteasteis
Der städtische

Obstverkauf
findetam nächstenMittwoch statt . Beginn 8 Uhr beim Bahn¬
hof . Fortsetzung des Verkau 's um 14 Uhr in der Altensteig-
Dorferstraße beim Hause Wtlh . Binder (obere Stadt und Dors ) .

Stadtpflege.
Stadt Calw

3u dem am nächsten Mittwoch , den 9. Sept . 1942 stattfindenden

Dich- und Schrveirrenmrkl
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten,
gufuhrzeit zum Schweinemarkt : 6—9 Uhr . Auftrtebszeit fürde, Btehmarkt : ft,8 - 10 Uhr.

Salw , den 4 . Sept . 1942 . Der Bürgermeister : Göhner.

werter Iropken
7 tto,ltr «,re , /

ki» » Lok « llork mon n >« »v lang « korkon , «io ri » , on,k
«tn»«kinor » voll si rckocko am jsckon 7ropk»n . Korken
ki« «ork »„ Loren, kerop »: cksn KAVtra -SokonwürksI kein

«Arrlkücksn , mit skwor V/arssr gloNrükrsn, '/« U»sr Wo » sr

bellügen vnck unter Umrükren 3 Minuten korken lorren.

Deutsch« Rotes Kreaz
Ber . (w .) , Altensteig.

Morgen Dienstag 20 U. Dienst.
1 . 80 RM Beitrag mitbringen.

NS . -Frauenschast
Dienstag , 8 . Sept . , 20 Uhr
Flickabend , Irauenarbeits-
schule. Bei zahlreicher Beteili-
gung werden wir an einem
Abend fertig.

Heizbares , möbliertes

rimmai»
f .Herrn sofort zu mieten gesucht
Frau Otto Lorenz Luz We.
Altensteig , Walkenstr. 274

Verkaufe ein 8 Monate altes

und ein Kuhkalb von erster
Milchleistung , sowie
14 Bienenvölker

samt Zucker und Honigvorrat
(520 .— RM ) , und ein alter

Kochherd
( 30 .— RM)

Georg Walz , Gipser , Wart

Irsuer-
Vnete

unck

7 > suer-

Ksrten
llskort

sckwslistsns
öl«

W

llernspr . 321

Altensteig , 7 . Sept . 1942.
Todes -Anzeige

Tiefbetrübt geben wir allen Ver¬
wandten und Bekannten die traurige
Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere
herzensgute , treubesorgte Mutter »Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Therese Rothfutz
geb . Lenz

im Alter von nahezu 72 Jahren nach
kurzer , schweier Krankheit sanft von
uns gegangen ist.

Uni stille Teilnahme bitten
der tieftrauernde Gatte Gg . Rvthsuß
mit Kindern , sowie alle Angehörigen.
Beerdigung Dienstag , 8 . Sept ., 13 Uhr
vom Waldfrtedhof aus . _

Vlir sueNsn aoL
einige

clie Interesse u . kreuäe
ciarua staben , sicst 211
tücsttiZen uaci treuen
Arbeiterinnen u . Hel¬
ferinnen kür interes-
ssnteiVtoataZearbeitea
Zer Hocchfreczuenr fter-
anbilZerr ru lassen.

p . vsu
^ .ppsratsbau , Hsgvlel

IVüi-tt.

Die

Ziehungsliste
der Reichslotterie der
NSDAP , für das
Kriegshilfswerk 1942
(Prämien -Ziehung)

Preis 5 Pfg . ist erschienen
und zu haben in der

Buchhandlung Lank
Papierhandlung und Biiroartikel

In schön gelegenes Land-

hausim Schwarzwald wird
sofort treues und tüchtiges

MSdchen
gesucht» das sich in Haus-
haltungsarbeiten gut aus-
kennt.

Angebote unter Nr . 2 an die

Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Stempel
aller Art

Stempelkissen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Atteusteig
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